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Von diefer den Intereſſen 
Me; Provinz, dem Volksleben 
nd der unterhaltung gewid⸗ 
Ben Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
un. drei Nummern. Man 
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Dienſtag, 
am S. November 
1842. 


welche das Blatt für den Preis 
von 28 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 73 
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VI. 

Andern Morgens trafen Guſtav und ich auf dem 
bezeichneten Platze ein. Alfred hatte auf alle meine 
Bitten erklärt, «nur dem Sterbenden oder ſelbſt ſterbend 
würde er die Hand zur Verſoͤhnung bieten, und Guſtav, 
der mich zu ſeinem Secundanten erwaͤhlt, wuͤnſchte den 
Tod. Ein Leben ohne Liebe ſchien ihm freudenleer. 
Wehmuͤtbig ernſt blickte er in die aufgebende Sonne, 
in den jungen Tag, der leuchtend und ſtrablend für 
die Welt angebrochen, Grauen und Schrecken verkuͤn⸗ 
dete fuͤr zwei edle Herzen. Wenige Minuten nach 
uns kam Alfred mit ſeinem Secundanten, einem 
jungen Medieiner. Noch ein Mal wurde der Weg 
der Verſoͤhnung als der beſſere von uns geſchildert — 
vergebens. f ’ 

Es wurde beſtimmt, daß beide aus einer anfaͤng⸗ 
lichen Diſtance von funfzehn Schritt bis auf fuͤnf Schritt 
Barriere avanciren und willkuͤrlich losſchlagen konnten. 

Die Entfernungen werden gemeſſen und bezeichnet, 
beide Gegner nehmen ihre Platze ein. — Ein Augen⸗ 
blick grauenhafter Stille. Die Augen empor gehoben 
zum reinen Aether des blauen Himmels mochte wohl 
jeder ein tiefgefühltes Gebet binaufſenden zum Throne 
des Allmächtigen und Vergebung erfleben fuͤr eine 


Handlung, fuͤr die nur ſeine Liebe, die Liebe des Ewig⸗ | 


guͤtigen Gnade ergehen laſſen konnte. 


die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. Br 


Dann ſchreiten fie feſt auf einander zu, beim zwei⸗ 
ten Schritt faͤllt der Schuß aus Guſtavs Waffe, — 
ein leiſer Schmerzensſchrei, — Alfred iſt in die Kniere 
geſunken, Blut roͤthet den Boden, — wir wollen ihm 
zur Huͤlfe eilen, gebieteriſch winkt er uns Ruhe, preßt 
die Linke feſt auf die Wunde im Oberſchenkel und mit 
uͤbermenſchlicher Kraft erhebt er ſich wieder, geht vor, 
dicht an die Barriere, dann druͤckt er ab, — Beide 
ſind niedergeſunken. g 

Alfreds Kugel batte den Weg in Guſtavs Bru 
gefunden, keine Hülfe war moͤglich, in wenigen Minu⸗ 
ten mußte alles Leben von ihm entflohen ſein. Waͤh⸗ 
rend ich mich bemuͤhte die Wunde zu verbinden, aus 
der das Herzblut des Freundes bervorquoll, war der 
junge Arzt beſchaͤftigt, Alfred zum Leben zu bringen 
und feine Wunde zu unterſuchen. Sie war nicht toͤdt⸗ 
lich. Da, — noch einmal öffnet Guſtav die Augen, 
„Vergebung — mein Gott — Ottilie“ — dann ein 
Roͤcheln, der Krampf des Todes — in meinen Armen 
lag ſeine Leiche. 1 N bi! 

O, Ottilie. nu 15 

VII. 7 0 

Als ich zurückgekebrt war nach langen langen Jab⸗ 
ren in mein Heimatbland, das ich nach jenem 
lichen Morgen hatte flieben muͤſſen. — war ich ein 
Fremder in der Qaterſtadt, hatte Niemand, der mir 
vertrauliche Mittheilung machen konnte, was aus Alfred, 
was aus Ottilie geworden. Mein Gang fuͤhrte mich 
zum Friedhofe, zur Grabkapelle meiner Lieben. Ein 
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alter Mann oͤffnete mir die Thuͤre; es war derſelbe, der 
mir dieſen Dienſt früher, in meinen Jugendjahren, taͤg⸗ 
lich geleiſtet. Damals war er ein kraͤftiger Mann, 
beute batte die Zeit fein Haar gebleicht, heute war er 
ein Greis. Der Alte ſah mich lange an, er erinnerte 
ſich meiner. Der erſte Gruß eines Bekannten hier 
auf der Ruheſtaͤtte der Todten. Gar liebe Bilder 
aukelten voruͤber an meinem Geiſte, nur eins trat 
ster wie der Tod vor ihm hin. Ich konnte es nicht 
vergeſſen, es hatte mich verfolgt in der Ferne und 
drängte ſich vor, als ich zuruͤckgekebrt. 

„Entſinnt Ihr Euch Alter jenes Duells im My⸗ 
roner Waͤldchen, — ein Freund von mir, Euch damals 
auch gar wohl bekannt, wurde dort erſchoſſen! Wißt 
Ihr was ſpaͤter geſchah?“ 

Da nickte der alte Mann, und faßte meine Hand, 
und fuͤbrte mich ſtumm einige Schritte weiter. Einen 
Grabhuͤgel zeigte er mir, ein einfaches Kreuz, darauf 
ſtanden die Namen Guſtav und Alfred. Im Tode ruhten 
beide zuſammen, — beide waren dahin. 

Und als mir der Alte erzaͤhlte, wie Alfred habe 


das Bein abgenommen werden muͤſſen, deſſen Knochen 


die Kugel zerſplittert, wie er bereuet habe, und ſeine 
letzte Bitte geweſen, mit Guſtav zuſammen zu ruben 
unter einem Hügel, wie er unter den gräßlichiten 
Schmerzen habe ſterben muͤſſen, da konnte ich meine 
Thränen nicht zuruͤckbalten, und der Mann, der ergreiſet 
bei dem Schmerze Anderer, der täglich Thraͤnen fließen 
ſah, — auch er weinte, er wußte, wie beide betrogen 
waren, und kannte den Schmerz ungluͤcklicher Liebe. 

Ottilie ſoll ſich Anfangs den Tod der Beiden nicht 
ſehr zu Herzen genommen haben. Und giebt es nicht 
viele Frauen, die ſo empfindſam ſind, daß ſie keine 
Muͤcke erdruͤcken, und fo eitel, daß fie ſich kaum der 
Freude enthalten koͤnnen, wenn ein verſchmaͤhter Lieb⸗ 
baber ſich ihretwillen durchbohrt? 

Sie iſt unverheiratbet geblieben, — ihr Vermoͤgen 
iſt verloren, ſie lebt kuͤmmerlich von dem wenigen 
Gelde, das ſie fuͤr den Unterricht im Klavierſpielen 
erbält. Das Gewiſſen, die Sorge und der Kummer 
ſtrafen ihre Jugendvergehen. Michel Marc. 

— 


Verlieren und Wiederfinden. 


Blitz und Donner folgten einander in demſelben 
Augenblicke. Bewußtlos ſtuͤrzten die beiden Kinder 
nieder. Vater und Mutter hielten ſich die Hände vor 
den Augen, denn fie waren wie geblendet; auch ver: 
nahmen ſie nicht, was ſie einander zuriefen: Einge⸗ 
ſchlagen! gewiß eingeſchlagen! ö 
Es war an einem Septembertage des Abends. 
Der Feuerſchein dauerte nach dem Verhallen des Don⸗ 
nergeſchmetters fort, und alsbald ließen vor dem Haufe 
die herbei eilenden Leute den Ruf ertönen: Feuer! 
Feuer! bier hat der Blitz gezuͤndet! ; 


9 


Das Ungluͤck hatte den armen Sch welle cht 
etroffen; eigentlich ſeine Scheune, die an das kleine 
obnhaus ſtieß, worin die kuͤrzlich eingebrachten Wins 
tervorraͤthe ſich befanden. Mit der Schnehigkeit des 
Windes griff die Flamme unter dem Strohdache um 
ſich. Die bebenden Aeltern retteten nichts, als ibre 
beräubten Kinder, welche draußen, vom Regen uͤber⸗ 
ſtroͤmt, ins Bewußtſein zuruͤckkehrten, um ble Zerſtoͤrung 
auch ihrer liebſten Habe mit anzuſeben. 
Mit Gott ergebener Faſſung ſtand Meifter Lebrecht 
da und blickte auf die praſſelnden Flammen; mit Ge⸗ 
berven der Verzweiflung rang feine Frau die Hände 
und rief: Alles aus! Alles, Alles verloten! 
Sie war, waͤbrend der Vater in ein hinter dem 
Brande geſchuͤtzt ſtebendes Haus die Kinder aus dem 
egen brachte, von der vorigen Stelle verſchwunden. 
dan hatte fie hinter den Fenſtern des brennenden 
Hauſes bemerkt, wahrſcheinlich bemuͤht, liebgewordene 
Dinge zu retten. Niemand ſah ſie draußen wieder. 
Unkenntliche Ueberrefte zog man des andern Tages aus 


der Aſche des zerſtoͤrten Gebäudes hervor. 


Mit allen dieſen Verluſten war das Maaß des 
Ungluͤcks fuͤr den armen Mann noch nicht voll. Seine 
Kinder, ohnehin ſchwächlich und ſiechend ſchon vom 
Beginn ihres Lebens, ſtarben bald nach einander, und 
der geprüfte Hiob ſtand wieder ohne irdiſchen Beſitz da, 
wie vor zehn Jahren, als er aus dem Kampfe fuͤrs 
Vaterland heimkehrte und Niemand zu Hauſe mehr am 
Leben traf von Allen, die er beim Ausmarſch in den 
beiligen Krieg noch Verwandte und Freunde genannt 
batte. Die Meiſten waren mit andern Heerestheilen 
gleichfalls ausgezogen in die blutige Entſcheidung und 
als Opfer fuͤr die gerechte Sache gefallen. 

Von demſelben Standpunkte, wie damals, ſah 
Lebrecht auch jetzt feine Verluſte an, nämlich als weiſe 
Fuͤgungen Gottes, und hoffte von derſelben Hand, die 
idm das Naͤchſte, Liebſte und Noͤthigſte der irdiſchen Habe 
genommen hatte, anderweitigen Segen und fernere Hülfe. 

Hatte nicht damals eben die Verlaſſenheit, worin 
ſich Lebrecht befand, den guten Erfolg, daß er ſich lange 
und genau pruͤfte, zu welchem Geſchaͤft er am meiſten 
Trieb und Kraft beſaͤße? Waͤr' er jemals auf das be⸗ 
deutungsreiche Feld der Lehrerthaͤtigkeit binuͤber getre⸗ 
ten, wo er ſeitdem von der geſtreuten Saat ſchon oft 
mit Ruͤhrung und Freude geaͤrntet hatte, wenn er in 
jener Einſamkeit nicht feinen wahren Beruf Hätte fuͤh⸗ 
len und erwägen koͤnnen? Sollte er nicht eine aͤhn⸗ 
liche Wirkung von dem neuen Umſchwunge ſeines Ge⸗ 
ſchicks erwarten? ST 

Die Leute im Dorfe hatten viel über das Unglück 
des Schulmeiſters zu ſprechen und zu bemerken. War 
die verbrannte Frau, obgleich einſt ſchoͤn von Geſicht 
und Geſtalt, nicht eine Ruthe, womit der bimmliſche 
Meiſter eins ſeiner Kinder zuͤchtigte? Hatte ihre an 
Geiz grenzende Habſucht nicht dem Manne zuletzt alle 
Freude geraubt, die er in ſeinem Hauſe ſuchen und 


finden wollte? Setzte es nicht, nach des Meiſters bis⸗ 
weiligem Geftändniffe, langes Keifen und Schelten, wenn 
ein neues Buch ins Haus gekommen war, das er doch 

te, oder wenn er einem guten Kinde zu Weih⸗ 
nacht beſcheert hatte, was er feinem Herzen und der 
Armutb zu Gefallen that? Welcher Unfriede mit der 
ganzen Nachbarſchaft laſtete auf dem Haufe des Feb: 
rers, der die Religion der Liebe und des Friedens der 
Jugend ins Herz pflanzte? Kein neues Kleid, keine 

aube, kein Moͤbel kam ins Dorf, obne den Neid jener 

rau zu erregen. Sie war ein rechtes Hauskreuz fuͤr 
den armen Mann geworden, als ihre eingebrachten 
"Parpfennige bei den kranken Kindern fuͤr Arzeneien 
aufgegangen waren, die das Gift nicht fortſchaffen konn⸗ 
ten, was die unſchuldigen Wuͤrmchen aus der Mutter⸗ 
bruſt einſaugen mußten. Ja, ja, der Meiſter hatte das 
eiſerne Kreuz doppelt, ſo lange die lebte! eins aus 
dem Kriege und eins aus dem Kruge, wo er von der 
Wirtbin, die ihn nicht aus den Augen ließ, zur ges 
ſchwinden Heirath uͤberredet wurde. Von dieſem ſchwe⸗ 
ren Kreuz iſt er nur durch den himmliſchen Funken 
erloͤſet. Gott belf' ibm weiter! 8 w 

So und aͤhnlich, zuweilen noch härter, drüdte man 
ſich in der Nachbarſchaft über die Verungluͤckten aus, 
ohne den bekannten Spruch zu erwaͤgen, daß man von 
den Todten nur das Gute, das ſie an ſich hatten, be⸗ 
ſprechen duͤrfe. 
abgebrannten Wittwer ganz gut. a 

Faſt Jeder im Dorfe bedauerte ihn, daß er aus 
den verfloſſenen Amts jahren, wie er ſelbſt ſagte, nichts 
mehr gerettet hatte, als ſich ſelbſt und feine Erinnerung. 
In mehrern Familien gab man ſich Muͤbe, ihn zu 
troͤſten und fein Hausweſen wieder aufs und einzurich⸗ 
ten. Die Männer im Dorfe wandten einige Muße von 
der Feldarbeit an, die verbrannten Gebaͤude unter Lei⸗ 
tung eines Sachverſtaͤndigen herzuſtellen. Die Frauen 
ſteuerten Betten und Hausrath zuſammen. Die Jung: 
frauen ſchnitten die beſte Leinwand ihrer Brautlaken 
an und fertigten dem Abgebrannten zierliche Waͤſche. 
Die Kinder zertruͤmmerten nach heimlicher Abrede ibre 
Sparbuͤchſen und kauften dem geliebten Lebrer ein neues 
Wort Gottes, ſchoͤner im Goldſchnitt glänzend, als das 
vorige geweſen war. Und einige Leute, die an nichts 
reich waren, als an mancherlei Werken der Zunge, 
wandten dieſe zu den ſinnreichſten Rathſchlaͤgen an, wie 
der Meiſter wiederum zu einer Frau, und zwar zu einer 
für ihn recht paſſenden, gelangen koͤnnte. Kurz: Alte 
und Junge gaben ihm zu erkennen, daß er eines beſſern 
Looſes, als fein bisheriges geweſen war, für würdig 
geachtet wurde. i 178991 
und er fand es, nachdem er durchs Feuer der 
Truͤbſal bewähret war. Er hatte nach dem Brande 
feinen Aufenthalt in einem Hofe, wo ihm ſchon vor 
sehn Jahren eine willkommene Aufnahme bereitet ges 
weſen war. Dieſelbe Sonne der Freundſchaft laͤchelte 
ihm dort wieder, und Lebrecht vergaß in ihren Strahlen 
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zwar nicht, daß ihn der eiſerne Haus kreuzorden gedruͤckt 
hatte, aber doch — allen Gram aus der vergangenen 
Zeit. Er war nur bemuͤht, den guten Menſchen zu 
zeigen, daß ibre Abſicht, ihn zu troͤſten, nicht feblſchlage. 
Doch den mannigfachen Erſchuͤtterungen, die ſeine 
Nerven erlitten batten, erlag die Natur auf eine Weile. 
Ein hitziges Fieber überfiel den Gepruͤften und raubte 
ibm einige Wochen hindurch Vernunft und Bewußtſein. 
Dieſes Uebel, am meiſten quaͤlend fuͤr die Umgebung, 
ſollte der Strom der Unterwelt ſein, aus dem er Ver⸗ 
geſſenheit aller fruͤhern Leiden trank. Als er Herz und 
Bewußtſein aus der Krankheit erhob, lag eine neue 
Welt voll heitrer Hoffnungen vor ihm und gewaͤhrte 
die lieblichſten Aus ſichten. Es war die Lebensgefährtin, 
ſeiner wuͤrdig, gefunden. 
Zu der Familie, in der er ſich aufgenommen be⸗ 
fand, gehörte eine Tochter, die er, da fie ſich meiſt bei 
einem entfernt wohnenden Bruder aufhielt, bisher wenig 
gefehen hatte. Aber ſchon vor jenen zehn Jahren hatte 
Lebrecht, bei ſeinem erſten Eintritt in dieſe Familie, auf 
das damals ſechs zehnjährige Maͤdchen ſtarken Eindruck 
gemacht, was er nicht ahnete, da der freundliche Engel 
| bald unſichtbar wurde, der ihm die erſten Tage nach 
der Ruͤckkehr aus dem Kriege mit den ſchoͤnſten Bluͤ⸗ 
then des Friedens geſchmuͤckt hatte. Jetzt, waͤhrend der 

Krankheit Lebrecht „hatte die Tochter die Aeltern be⸗ 


Die Meiſten aber meinten es mit dem ſucht und war, aus unverändert gebliebener Neigung, 


des Leidenden ſorgſamſte Pflegerin geworden. 

Als er nun nach langem Geneſungsſchlafe wie aus 
ſchweren Traͤumen erwachte, ſtand eine liebe, holde Ge⸗ 
ſtalt pflegend vor ihm und begruͤßte ibn im wiederge⸗ 
ſchenkten Leben mit derſelben herzgewinnenden Freund⸗ 
lichkeit, wie einſt nach wiedererrungenem Landes frieden. 
Der Unterſchied von Ehmals und Jetzt war nur, daß 
die Pflegerin durch die vollſtaͤndige Entwickelung ihres 
Fruͤhlings anmuthreicher — und er, der Gepflegte, durch 
ein Leben voll Entbehrungen liebebeduͤrftiger geworden 
war. Nach und nach kehrten ſeine Erinnerungen zuruͤck. 
Manches vormals Dunkele wurde jetzt ibm klar — und 
er fab ein Leben der Troͤſtung vor ſich, in welchem er 
das beſte Gedeihen ſeines fernern Wirkens hoffen durfte. 
Die Herzen Beider verſtanden ſich in den erſten Au⸗ 
genblicken des neuen Findens und waren verbunden 
auf immer. 

Der nicht mehr arme und bedauerte Lebrecht nahm 
und genoß die Zeit der Geneſung als die ſchönſte aus 
ſeinem bisberigen Leben, verſtaͤndigte ſich hernach bald 
mit den Aeltern des guten Mädchens und feierte, ebe 
ein Jahr nach dem ſtarken Schlage des Ungluͤcks ver⸗ 
ging, ein Feſt des Wiederfindens, wie es nur unter 
biedern, liebenden Menſchen möglich iſt. Gemuͤth und 
Geſundheit erfreuten ſich von nun an einer Friſche und 
Munterkeit, wie ſie der Jugendbildner bedarf, wenn der 
ſchoͤne Zweck ſeines Berufes erreicht werden ſoll. 
Lebrecht blieb Inhaber des eiſernen Kreuzes; allein 
die außerordentliche Klaſſe, das große Haus kreuz, war 
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Ibm abgenommen auf immer. Als er, gedrungen von 


einem Herzen voll Vaterlandsliebe, den hochheiligen 
funfzebnten October 1840 unter den vielen tauſend ge⸗ 
rübrten ‚Herzen vor dem koͤniglichen Schloſſe in Berlin 
mitfeierte, vertrat bereits ein talentvoller Sohn im 
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e Ein Amerikaner, Namens Dunn, bat wähtend 


eines eilfjaͤbrigen Aufenthalts in Ching eine Sammlung von 


10,000 chineſiſchen Sachen zuſammengebracht, elche er 
jetzt in London fur Geld ſehen laßt. Das Gebäude, in 
welchem der Schauplatz, iſt nach dem Muſter eines chine⸗ 
ſiſchen Land hauſes errichtet und wird durch chineſiſche Lam⸗ 
pen erhellt. Man erblickt dort eine rein chineſiſche 400 
und das Auge bedarf einiger Zeit, ſich. an die fremden Ge; 
genſtände zu gewoͤhnen. Die künſtlich geſchnitzten und teich 
vergoldeten Schirme an beiden Enden des Saals, das bunt 
ſich kreuzende Licht, die originellen Gemaͤlde an den BWin- 
den, die Sprüche an den Säulen und Querbalken, die ge⸗ 
ſchmackvolle Draperle von geſtſckter Seide, die Glaskaſten 
mit lebensgroßen Figuren, eine Unzahl kleinerer Figuren 


und Merkwürdigkeiten — Alles lockt und blendet und miſcht 


ſich zu einem Ganzen, das einen wunderbaren Eindruck 
macht ringsum nichts als China. Unter andern ſieht man 
dort auch drei Chineſinnen in vollem prächtig geſtickten 


Coſtüm, das Haar mit Blumen und Nadeln geſchmückt. 


Dies iſt ein Schmuck, den keine ‚Chinefin, fei fie auch noch 
for arm, vernachlaͤßigt, auf den keine verzichtet, ſei fie auch 
noch ſo alt. Die Kleider find, ſittſam, durchaus nicht fo 
tief nach dem Buſen herab gefhnitten, wie die gegenwartige 
Mode in Europa es gebietet oder erlaubt, Ein ſolches 
Kleid waͤre in China ein ſchreiender Verſtoß gegen welb⸗ 

ie ee eee eee 1 % are 
Demi ” Profeſſor Gruithuifen hat Folgendes in die Mün: 
chener politiſche Zeitung, einrücken laſſen: „Bei dem dies⸗ 
jährigen. großen Fleckenmangel an der Sonne erſchien am 
18. October eine 1 5 auf ihrer Oberflache, von der 
Groͤße, daß, ſie eine Kugel hätte aufnehmen konnen, die 


3% Mal mehr Raum -Jahalt gehabt hätte, als die Erde. 


Sie iſt unter den dieſes Jahr erſchienenen Oeffnungen die 
größte, und hat bis zum 19. an. roͤße noch mehr zuge⸗ 
nommen. Sie wird am 29. d. „am weſtlichen Son⸗ 
nenrande verſchwinden. — Nächſtens mehr von ihr und 
von ihrer Wirkung auf unſere Witterun 5 
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Heimathdoͤrfchen des Vaters Stelle. Aus dem eigenen 
Leben aber fuͤhrte er oft den Beweis, daß Verlieren und 
Wiederfinden bisweilen in wunderſamer Verknupfung 
fteben, und daß man wohl daran thut, auch bei großen 
Verluſten das Herz dem Troſte geöffnet zu behalten. 


0 


„u 


geftanden in guten und böfen Tagen. Ich habe allezeſt 
den Vornehmen und Geringen die Wahrheit ins Geſicht 
geredet, und habe deßwegen (don in den Oper Jahren viele 
ſchwere Wochen im Kerker geſeſſen. Und Niemand hat 
noch geſehen, daß der General Buſet davon gewichen iſt. 
Mir find die in der Seele zuwider, die immer Freiheit und 
Volk im Munde Haben (die Freihetts.Apoſtel nach der neuen 
Mode), aber immer an den eigenen Sack denken, und die, 
wenn fie etwas im Kopfe haben, meinen, es müͤſſe da durch, 
auch wenn das ganze Land darüber. zu Grunde ginge. 
Solche Köpfe muͤſſen gewaschen ſein “ 

.Das berühmte Cale du Stecle; in det Straße 
Ia Fourche, fagt ein Brüſſeler Blatt, hat das Ende diefes 
Jahrhundetts nicht abgewartet, um zu endigen; der Lupus 
hat es ganz zu Grunde gerichtet: die letzte Nacht glaͤnzte 

es noch; dieſen Morgen (25. Oct.) war alles todt, alles 
geſchloſſen. Die einzige Lampe über der Thuͤre brannte noch. 
Auf den, an der franzöſiſchen Kuͤſte gelegenen, 
aber untet engliſcher Botmaͤßigkeit chenden Inſeln Jetſey 
und Gueenſey beſteht die Strafe der Deportation, nur it 
dem Unterſchlede, daß iht Botany Bay in England iſt. 
So wurden jüngſt mehre Individuen, welche Birnen, und 
ein Kind, welches ein Paar Stiefeln und ein Hemd geſtoh⸗ 
len, zu kurzer Gefängnißfttafe, nach deren Ueberſtehung 
abet zu drei⸗ und 460 08 Verbannung nach England 
vetuttheilt. N Pate var ae 
„Die berühmte Uhr in Straßburg follte am 28, 
September während der Anweſenhelt der Natutforſcher zum 
erſten Male wieder in Gang geſetzt wetden, nachdem ein 
geſchickter Uhrmachet viet Jahte lang ſich mit der Ausbeſſt⸗ 
rung beſchaͤftiget hat. Das Uhrwerk iſt bekanntlich eines 
det merkwürdigſten in Europa; es giebt mit wiſſenſchaft⸗ 
lichet Genauigkeit die Bewegungen unſers ganzen Sonnen. 
ſpſtems um die Sonne an. Sieben Figuten ftellen die 
ſieben Tage der Woche vor und jede erſcheint an dem ihr 
angewieſenen Tage. Die bier Alter treten vor, um dle 


BViertelſtunden zu ſchlagen, wähtend der Tod die Stunden 
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der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Einige Worte über un ſer Theater und 
die Tendenz der Antikritiken eines Herrn 
A. R. M. über daſſelbe. 


Mit den Leiſtungen unſeres Theaters beſonders im 
Gebiete des Schau- und Luſtſpiels, zeigt ſich Seitens des 
Publikums ein Anerkenntniß und eine Zufriedenheit mit Darfiel: 
lung und Darſtellern, wie ſolche nicht ſeit einer Reihe von 
Jahren, und vielleicht nie hier ſtatt gefunden hat. Der 
Kritik bleibt nur die angenehme Pflicht, dieſer Stimmung 
des Publikums, in oͤffentlichen Blaͤttern Worte zu leihen 
und das Fundament dieſes guͤnſtigen Erfolges in den ein: 
zelnen Vorſtellungen nachzuweiſen. Das Gute und Schoͤne 
hat immer ſeine Widerſacher gefunden, waͤre das Prinzip 
der Oppoſition, in Ermangelung anderer Motive auch Neid 
und Mißgunſt. So ſcheint es auch bei uns in Beziehung 
auf das Theater zu ſein. Einige (wie viele Einer wiſſen 
wir nicht) ſuchen auf indirektem Wege dieſes Inſtitut zu 
verdaͤchtigen und die Stimme des Publikums als eine irrige 
zu bezeichnen, gleichſam als gehoͤrten ganz beſondere wyſte⸗ 
rioͤſe Kenntniſſe zur Beurtheilung eines Stuͤckes, die nicht 
Eigenthum der ganzen gebildeten Welt uͤberhaupt ſind, ſon⸗ 
dern nur von einzelnen Eingeweihten beſeſſen werden. Ein 
Herr ARM in dem Königsberger Freimuͤthigen bezeichnet 
ſich als einer dieſer Eingeweihten. In Beziehung auf das 
uͤber unſer Theater ausgeſprochene Urtheil, waͤhlt er den 
ſtehenden Ausdruck „Lobhudelei“. Da aber der Herr ARM 
in ſeinem Styl und feinen Ausdrucken, ſelbſt für die noth⸗ 
wendig fluͤchtige Correſpondenz der ephemeren Tageslitera⸗ 
tur, doch gar zu uncorrect iſt, ſo iſt es wohl für ihn noth⸗ 
wendig, dieſen Ausdruck ſcharf zu normiren. Lobhudelei iſt 
das eigennüͤtzige uͤbertriebene Lob von Dingen und Perſonen, 
welche, einer richtigen Wuͤrdigung gemaͤß, Tadel verdienen. 
Er argumentirt nun in ſeiner neuern Correſpondenz, daß 
einer oder der andere Buͤhnenkuͤnſtler dieſen oder jenen we— 
gen Lobhudeleien injurlarum belangen dürfte, daß er, der 
Schauſpieler, alſo darüber klage, nicht, verdienter Weife, we⸗ 
gen ſeines Spieles und ſeines Vortrages getadelt worden 
zu ſein. Sehen Sie, Herr Ag M, dahin führt eine unlo⸗ 
giſche Denk⸗ und Schreibweiſe, und es iſt dieſes nicht das 

ergſte in Ihrer Correſpondenz. Wollen Sie nun dem 
ublikum dergleichen unbedachtes unklares Geſchreibſel für 
itz und Scharfſinn verkaufen? gut für Sie, wenn ſich 
ufer finden, aber ich fürchte, Sie haben die geiſtige Ca: 


pacitaͤt der Danziger Leſer zu niedrig angeſchlagen. Als ich 
in der Kritik uͤber „die geſtrengen Herten“ wirklich nur ei⸗ 
nen ſehr flüchtigen Seitenblick auf den in ganz ungemeſſe⸗ 
ner und uncorrecter Schreibart mit ARM unterzeichneten 
Artikel des Freimuͤthigen warf, glaubte ich wirklich nicht 
ſo in das Schwarze getroffen zu haben, wie es ſich aus 
den wunderlichen Kreuz- und Querſpruͤngen des neuſten mit 
ARM unterzeichneten Artikels ergiebt. Ich habe wahrhaf⸗ 
tig keine Ahnung, wer der Herr ARM eigentlich iſt, und 
verſpuͤre auch nicht die mindeſte Neugierde, ihn kennen zu 
lernen, um ſo weniger als ſich derſelbe den ihm von dem 
Freimuͤthigen umgeworfenen Mantel der Anonymität, unge 
achtet der prahlhaften Erklaͤrung „der Name muß an die 
Spitze geſtellt werden,“ wohl gefallen laͤft. Mir genuͤgt 
der Aufſatz ohne Perſon für ſich ganz allein, ſelbſt wenn 
der Freimuͤthige mit ſeinem ſtarken Arm als liegender 
Sekundant in den Anmerkungen dem ſchwachen Fechter mit⸗ 
pariren hilft. Aber auf Wortſpiele ſich weiter einzulaſſen 
geſtattet ſelbſt die Tagesliteratur nicht, welche ſo viel Achtung 
in Anſpruch nimmt, daß ſie nicht in der Art profanirt werde, um 
durch Vermittelung derſelben das elende Handwerk profeſſionirter 
Witzelei zu treiben, welches wirklich in dem Correspondenz⸗ 


Attikel angekuͤndigt wird durch das Motto: 


Will der Herr Graf ein Taͤnzlein wagen! 

Er darf es nur ſagen 

Ich ſpiel ihm eins auf!!! 
Man konnte darauf leicht, nachdem man das Aufgeſpielt 
gehort oder vielmehr geleſen hat, aus Goͤthes Fauſt ant⸗ 
worten: | 
Was ſchwatzt ihr mir für Unſinn vor, 

Es will mir ſchier den Kopf zerbrechen, 

Mich duͤnkt, ich hör’ ein ganzes Chor 

Von hunderttauſend Narren ſprechen. 
Doch geben wir weiter einige Gedankenproben des Aufge⸗ 
ſpielten an. Es iſt mir nicht eingefallen, wie Herr ARM 
zu befuͤrchten ſcheint, dem Freimüthigen anzumuthen, ſeine, 
des Herrn ARM, Correſpondenz künftig zuruͤckzuweiſen. 
Jede Nachricht aus Danzig, und ſelbſt ſolche, wie die 
des Herrn ARM, erweckt hier Intereſſe fuͤr das Koͤnigs⸗ 
berger Blatt. Welcher vernünftige Menſch kann nun glau⸗ 
ben, durch irgend eine Phraſe den Verleger zur Aufgebung 
dieſes Vortheils zu vermoͤgen, und doch iſt dies des Herrn 
ARM's ſchlaue Auffaſſung des Zweckes einer Beleuchtung 
feines Geſchriebenen. Iſt dieſes Furcht oder Naivetaͤt? — 
Die bildliche Schreibart des Herrn ARM Kiſt nicht reich 


N 


„die Stüge eines 
n denken? denn 
man erſt d . 

85 n fegte ch en, da erſt ur die uneigentlie 
Anwendung des Wortes fuͤr ein Bild gerechtfertigt erſcheint. 
Aber: ein fahrendes Dampfboot ſoll mit Stügen 4 7 — 
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werden, das iſt ein Unſinn, denn man hat noch nirgends ihre 


ein geftügtes Schiff fahren ſehen. Mit der Anwendung 
dieſes Bildes ginge es alſo nicht, und wer es angewandt 
muß denn doch, wenn 


hat, zuge⸗ 
ben, daß ſolche Incorrectheiten einer flüchtigen, ſelbſtgefalli⸗ 


gen Schreibart angehoͤren, die ſich für den Druck nicht eig⸗ 
net. Auf die Anmuthung, ſeine Antikritiken durch 
Gruͤnde zu motiviren, eine Anforderung, die Jedermann mit 
Recht machen kann, giebt der Herr ARM die hier jeden 
Sinnes ermangelnde Antwort: „ne sutor ultra erepidam.“ 
Welche Ideen⸗Aſſociation dabei ſtatt gefunden hat, wird kein 
Sterblicher zu ermitteln vermoͤgen. Mir ſcheint dieſe latei⸗ 
niſche Phraſe, unbekuͤmmert des Sinnes zwiſchen geſchoben 
zu fein, um eine freie Ueberſetzung quoad sensum davon 
zu geben, aber ach! ſie iſt ſtark verfehlt und es gehoͤrt wirk⸗ 
lich ein ſtarker Muth dazu, ſo publice lateiniſch zu uͤberſetzen. 
Es iſt gewiß weit leichter zu behaupten, als zu bewei⸗ 
ſen, weßhalb auch wohl der Herr ARM ſich uber die 
Maaßen ſtraͤubt und ſpreizt, feiner Antikritik irgendwo durch 
Thatſachen und Gründe einen feſten Halt zu geben. Durch 
dieſe Anmuthung ins Gedränge gerathen, giebt er ſelbſt zu, 
daß die leichteſte Art der Antikritik die ſei: Kritiken ohne 
Beweis als Schuͤlerarbeiten zu bezeichnen und "fie mit ei⸗ 
nem rothen Strich durchzuſtreichen. Die hoͤchſte gelehrte 
Autorität wuͤrde es nicht wagen, ohne Gruͤnde uͤber das 
elendeſte Machwerk einen ſolchen Ausſpruch zu thun. Eine 
ſolche Sprache iſt wirklich ekelhaft; hinter ihr kann ſich, 
ohne daß ich ſolches auf den mir unbekannten Herrn ARM 
beziehen will, die kraſſeſte Ignoranz, die ftoſchartig aufge⸗ 
blaſenſte Dummheit gar zu, leicht verſtecken. Wer ſich ſol⸗ 

cher Sprache in öffentlicher Schrift bedient und nicht im 
Stande iſt, ſeine Behauptung dem Publikum zu beweiſen, 
der ſtellt ſich ſelbſt an den Pranger und züͤchtigt ſich mit 
eigener Hand. — Wenn ein verſtaͤndiger, mit Erkennt: 
nißvermoͤgen begabter Menſch irgend eine Schwäche, die 
ſich an dem Einen oder dem Andern vorfindet, als ſolche 
bezeichnet: „ſo iſt dieſes ein Beweis, daß er ſelbſt dieſe 
Schwache beſitzt “ Dieſes iſt abermals eine Probe aus der 
Logik des Herrn ARM, über die man nur erſtaunen kann. 
Es find. in derſelben nicht etwa nur falſche Prämiffen, 
welche zu falſchen Schlußfolgerungen führen, ſondern es iſt eine 
Logik, welche in einem produzitenden Haſchen nach Gedan⸗ 
ken und Einfaͤllen beſteht, die bei naͤherer Beleuchtung je⸗ 
des eigentlichen Sinnes entbehren. — Da ich in pekuniaͤ⸗ 
rer Hinſicht auch nicht im eee bei dem Dampf 
boot betheiligt bin, ſo kann ich auch bei dem verengenden 
Kreiſe der kehr) deſſelben, welchen Herr AR M, ich wa nicht 


) Der verengende Leſerkreis iſt weht ehr Pentaſchüg 
des Herrn An M oder vielmehr nur eine Selbſtſchmeichelei, 


5 


ler el, wird am lagern a Wr. 
— 
ihre An 


Pe 


EN 


5 ee e * n. 
Behauptung, wie die, a einer 


g nach dem Na ts zu en. ae 
Nichtigkeit gezeigt, 
* bedeutende Autoritaͤt 5 dieselbe angeführt 
Die letters of Julius paßten vortrefflich hiezu und 


nfuͤhrung involvirt wohl nichts, was der Beſcheiden⸗ 


heit entgegen wäre, und doch argumentitt Herr ARM fo; 
mit Hamlet moͤchte man ausrufen: Worte! Worte! nichts 


Worte! noch die Berichtigung, daß der ano⸗ 
nyme Verfaſſer dieſer unſterblichen Muſter⸗Briefe eine Kri⸗ 
tik über das Syſtem des engliſchen Aa la und 
der N ſeiner Zeit ſchrieb.) RM, wir 
er ſelbſt ſagt, nicht begreifen kann, mr 5 Wr Kritik 
find, fo darf er fie ja nur mit rother Tinte durchſtreichen; 
es iſt dieſes die buͤndigſte und bequemſte Antikritik. — 
Die Jahre ſchriftſtelleriſcher Verſuche liegen in weiter Ferne 
hinter mir; längſt habe ich mich, mein lieber Herr ARM, 
daran gewohnt, mit großer Beſonnenheit das, was ich 
ſchreibe, vorher wohl zu uͤberlegen. Ich mag nicht gute 
Mathſchlaͤge ertheilen, man erntet nur Undank dafur ein, 
ſonſt laͤge hier der gute Rath ſehr nahe. — Nur noch 
einen Vorſchlag: wollen Sie Herr ARM in den Grenzen 
einer anſtaͤndigen Polemik und in der gebraͤuchlich⸗uͤblicen 
ſchriftſtelleriſchen Sprache (das Du Ihrer Schreibart in 
ſeiner dreifachen Nuancirung, als licentia poetica, als 
Freundſchafts⸗ und als Autorttäts⸗Du muß ich jedoch vorlaufig 
hoͤflichſt ablehnen) Ihte Antikritiken ſchreiben und mit 
Gründen die Meinung belegen, daß Darſtellung und Dar⸗ 
ſtellern Lob geſpendet worden, wo Tadel ausgeſprochen wer⸗ 
den ſollte, oder auch umgekehrt, ſo werde ich wenigſtens 
gewiß mit aufrichtigem Antheil dieſen Bemerkungen meine 
volle Aufmerkſamkeit ſchenken, da ich das Prinzip der Un⸗ 
fehlbarkeit am wenigſten bei mir adoptire. Auf konverſatio⸗ 
nelle Witzeleien dagegen, bei welchen es mit dem Sinn 
und Menſchenverſtand nicht ſo genau genommen wird, und 
die in Öffentlicher Verhandlung nirgends für ein Inſtitut 
paſſen, welches, wie die Schgaubuͤhne, ſo weſentlich auf die 
Denk: und Handlungsweiſe des Geſammtpublikums feinen 
bildenden Einfluß ausübt, wird fuͤr mich Horatius, 
ein ganzer Lateiuer, antworten: odi prolanum vulgus et 
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Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 

Die Muſik zu dieſer Oper iſt Auge i, frei von al⸗ 
len kruppelhaften Auswüchſen, frei von aller krankhaften 
Sentimentalitaͤt und von unnatürlichen, uͤberſpannten Effects 
mitteln. Die Melodien find. ungeſucht und naturlich, und 

Humoriſtiſchen, in treffender, wahrer Komik ſucht Lottzing 


in welcher Heer ARM ſehr ſtark zu fein ſcheint. Die Zahl 
be bfu des Dampfooots iſt t dem e g iegen. 


— 


ſeinesgleichen. Der Zuhörer wird nirgends durch eine 
wirklich ubertaſchende, auffallende Schoͤnheit in der Muſik 
gefeſſelt und hingeriſſen, (denn Lottzings Melodien find we⸗ 
der neu, noch immer intereſſant), aber eine gewiſſe wohl⸗ 
thuende Behaglichkeit bemäͤchtigt ſich des Hörers und ver⸗ 
läßt ihn nicht von der erſten bis zur letzten Note der Oper, 
In Form und Abrundung der Muſſeſtücke iſt Kotging Mei⸗ 
fer. Jedes derſelben iſt wie aus einem Guſſe und über: 
ſchreitet niemals das Maaß der Laͤnge, uͤber welches hinaus 
der dramatiſchen Wirkung Eintrag geſchieht. Lortzing fchrieb 
einmal in einem Briefe an den Ref. „Glauben Sie ja 
nicht, daß ich mich für ein muſikaliſches Genie halte, aber 
meine Muſik iſt praktiſch, — das Wort umfaßt viel 
und iſt in der Oper die Hauptſache.“ — Dieſer Ausſpruch 
zeigt, wie richtig der Komponiſt ſich ſelbſt beurtheilt und 
buͤrgt zugleich fuͤr ſeine Beſcheidenheit. Ref. lieferte bereits 
nach der erſten Auffuͤhrung dieſer Oper vor einigen Jahren 
einen umfaſſenderen Artikel und kann daher eine umſtaͤnd⸗ 
lichere Beſprechung und Würdigung der Muſik diesmal un: 

r es nicht liebt, ſich zu wiederholen. — Im 


ae 
ar und Zimmermann ſcheint Übrigens Lortzing den Hoͤhe 


punkt feiner u. e erreicht zu haben, denn keine ſeiner 
foätern. Opern- hat ein ähnliches Gluck gemacht. Die Ur⸗ 
ſuche hiervon liegt nicht fern. L. hat ſich dem leichten Genre, 
worin ex zu Haufe iſt, entfremdet, und wollte Groͤßeres, 
edeutenderes liefern, wozu er aber nicht hinlaͤnglichen me: 
lodiſchen, Fond beſitzt. Daher das Geſuchte, Zerriſſene und 
wenig Abgerundete in ſeinem Hans Sachs und, wie aus⸗ 
waͤrtige Blätter berichten, auch in Caſanova, feiner neueſten 
Oper. Es waͤre beklagenswerth und ein Verluſt fur die 
deutſche komiſche Oper, wenn Lortzing ſich nicht wieder ſei— 
ner fruͤh n mit ſo vielem Gluͤck betretenen Bahn zuwen⸗ 

dete, au der allein ihm nur Lorbeeren blühen koͤnnen. 
Dias zahlreich verſammelte Publikum nahm die heutige 
Ausführung der Oper von Anfang bis zu Ende mit großer 
eilnahme auf und fpendete den beliebteſten Muſikſtuͤcken, 
die ſich auch groͤßtentheils in guten Händen befonden, reich: 
n Beifall. Die gute Laune des Publikums theilte ſich 


ſicht⸗ und hörbar auch den Darſtellern mit und ſo wurde 
denn die Vorſtellung eine der gelungenſten und genuß⸗ 


deichſten. 3 
Herr Göpel (Czar) führte feine Rolle mit dem edel: 


ſich nicht zu übertrietenem Forgiren feiner Stimme verleiten 
ließ. Daß Herr Goͤpel auch ohne ſolches effectvoll zu 
fingen verſtehe, bewies er in dem ſchoͤnen Liede: „Sonſt 
dielt ich mit Stepter,“ das wir fo ſeelenvoll noch nicht ge⸗ 
dort haben. Es machte großen und allgemeinen Eindruck. 
Buch gr Arie im erſten Akt: „Verrathen“ trat der 
an gte Fehler öfters hervor und fie ſprach daher weniger 
er „Des Singers Stimme muß ſtets wohlklingend und 
gung, dis bleibt ſie aber nicht bei uͤbergroßen Anſtren⸗ 


le eder Herrn Janſon (Iwanow) konnen wir unſer 
ethin ausgeſprochenes Urtheil beitätigen. Er hat eine 
hr anſprechende Art zu ſingen und ſeine wohlklingende 
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und wohlgebildete Stimme iſt für ſolche tiefete Tenorpar⸗ 
thieen, wie die heutige ſehr gut geeignet. Im Spiel ſprach 
Herr Janſon mehr an, als im Freiſchützen; namentlich 
that ſich eine beifallswerthe Beſcheidenheit in ſeinem ganzen 
Auftreten kund. 1. 41 1 3 10 dur 

Herr L' Arronge (van Bett) führte uns ein uͤberaus 
ergögliches Bild vor und wirkte unwiderſtehlich auf die 
Lachmuskeln. Ohne Saͤnger von Fach zu ſein, beſitzt Herr 
L Arronge eine Tugend, die ſich mancher Andere mit 
beſſerer Stimme ad notam nehmen koͤnnte, und die ift:, 
eine muſterhaft deutliche Ausſprache des Textes. Es ent⸗ 
geht dem Zuhörer bei Herrn L' Arronge's Geſang auch 
nicht ein Wort. 

Dem. Montoff (Marie) zeigte weniger Affectation, 
wie neulich als Aennchen, und ſpielte mit mehr Maͤßigung 
und Natur. Auch ſang ſie weniger parlando und ließ der 
Bildung des Tons großere Gerechtigkeit widerfahren. In 
den Enſembles trat ihre Stimme nicht genug hervor. Be⸗ 
ſonders anſprechend im Spiel und Geſange war Dem. Mon⸗ 
Aff im dringen Akte. BE 

Dem vornehmen Kleeblatt der Geſandten Seiner ruf 
ſiſchen, brittiſchen und franzoͤſiſchen Majeſtaͤt gebührt ein ſei⸗ 
nem hohen Range entſprechender Beifall, ganz beſonders 
dem franzöfifchen Geſandten, Herrn Dub an. Weich und 
einſchmeichelnd ſang er die allerliebſte Romanze im zweiten 
Akt, und in dem Sextett ohne Begleitung, deſſen Ober: 
ſtimme er fuͤhrte, machte ſeine ſchoͤne klangvolle Stimme 
den herrlichſten Eindruck. Dieſes Stuͤck ging überhaupt 
mit einer Uebereinſtimmung und Reinheit, wie man es nicht 
beſſer hören kann. Herrn Fritze's Stimme trat darin 
ſehr wirkſam hervor und Herr Fruͤhling, der den unteren 
Baß recht brav führte, gab einige Male das tiefe e ſehr 
vernehmlich an. Wie gewoͤhnlich wurde dieſes Sextett auch 
heute da Capo verlangt. Die Chöre waren tuͤchtig geuͤbt 
und griffen ſicher und lebendig in die Darſtellung ein. 
Der Holzſchuhentanz, von Hrn. Fricke, Maͤhl und Dem. 
Bierey ausgefuͤhrt, war eine freundliche Zugabe und 
wurde beifaͤllig aufgenommen. Markull. 


Am 6. November. Czar und Zimmermann. 
— Auch heute wurden die Leiſtungen der Mitwirkenden, 


en Anſtande durch und befriedigte als Saͤnger da, wo er von dem vollen Hauſe mit großem Beifall aufgenommen 


und am Schluſſe noch durch den Hervorruf „Aller“ 


belohnt. \ 


Provinzial: Correſpondenz. 


Neufahrwaſſer, den 4. Novbr. J842. 
Zufriedenheit! — ſie iſt's, die eitle Sorgen hoͤhnet, 
Und jede Jahrszeit ſich, und jeden Ort verſchoͤnet. 

Mit dieſem J. Scottſchen Troſte regalirte ich meinen De? 
gleiter, als wir an einem recht ftürmifchen. Tage, auf dem Wege 
nach dem neuen Leuchtthurm, langſamen Schritts und äuzerſt 

behutſam die Steinmoole paſſirten, waͤhrend die vom Winde ge⸗ 
peitſchten und an dem Rieſenbau ſich brechenden Wellen uͤber uns 
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fortfprigten, und den Weg von Schritt zu Schritt ſchlüpfriger 
und daher die Paſſage gefährlicher machten. Endlich an Ort 
und Stelle, beftiegen wir die gußeiſerne Warte bis zur oberſten 
Galerie und hatten dann die reichlohnende Ausſicht auf die em⸗ 
poͤrten Maſſen des Meeres, die ſich, zu Bergen aufgeſchichtet, 
auf den hinter uns liegenden Strand waͤlzten und dort verhauch⸗ 
ten, wie alles Gewaltige, das dem Augenblick ſein Daſein ver⸗ 
dankt. Am Intereſſanteſten aber blieb das Vor ung; denn als 
wollten ſie Leuchtthurm und Moole in den Abgrund druͤcken, 
warfen ſich mit bruͤllendem Geheul die ſchaumumguͤrteten Wo⸗ 
gen auf das mauerfeſte Fußgeſtell unſers Kiosks, und weil ſie 
hier trotzenden Widerſtand fanden, ſo ſpieen ſie ihren Giſcht bis 
an unſern Standpunkt hinauf. Dort auf der Rhede aber wur⸗ 
den die an ihren Ankern feſten Schiffe dennoch ſo auf und nieder⸗ 
geſtoßen, daß es wohl erftärtic iſt, wenn fo die Kraft gegen 
die Gewalt ſich ſtraͤubt, wie armdicke Taue und eiſenfeſte Ketten 
augenblicklich zerbrechen können. „Freilich recht graͤßlich ſchoͤn,“ 
meinte mein im Lande wohnender Großſtaͤdter; aber das entſchä⸗ 
digt doch nicht für das lange winterliche Nichts, das jetzt mit 
der öten Abendſtunde ſchon beginnt. Keine Komoͤdie, als die 
ein verirrter Bajazzo zuweilen in den niedrigſten Kneipen zur 
Schau ſtellt; kein Concert, als das ſchauerliche, das der Nord⸗ 


weft oder Weſt vom Morgen bis zum Abende im Takelwerk 


— — 


So eben erſchien in Braunsberg und iſt in allen 
Buchhandlungen Danzigs zu haben: ö ü 
Harm⸗ 


Loſe Bilderchen 


aus Danzig. 
Ungehaltene Vorleſungen. 

Erſtes Heft: Inlaͤndiſche Zuſtaͤnde (der Sonn: 
tag. — Die Hoͤllenmaſchiene und ihre Colleginnen. — 
Die Danziger Induſttie.) ; 

1 N Preis: 5 Sgr. 

Allen Freunden des Witzes und der Satyre beſtens 
empfohlen. 

Ein junger Mann der das Gymnaſium durchgemacht 
hat und in allen Schulwiſſenſchaften gruͤndlichen Unterricht 
zu ertheilen vermag, ſucht unter beſcheidenen Anſpruͤchen 
ſogleich eine Hauslehrerſtelle, am liebſten auf dem Lande. 
Gefaͤllige Anfragen werden portofrei in der Expedition des 
Dampfboots sub II. S. erbeten. 


Ein geſitteter Burſche welcher das Schuhmacherhand⸗ 
werk erlernen will, findet Aufnahme bei Otto de le Roi, 
Schnuͤffelmarkt No. 709. 


Verdeckleder von Rind und Roß, erhielt in 


bedeutender Auswahl Otto de le Roi, Schnuͤffelmarkt 
No. 709. 


der Schiffe zum Beſten giebt; kein Kraͤnzchen als das, was das 


„Schiffsvolk in den Bierſchenken, regelmaͤßig abhaͤlt; Re⸗ 


ſource, als die leeren Räume der Conditorei und der Reſtaura⸗ 
tionen: ja nicht einmal ein Journalzirkel? Hu, es ſchaudert 
mich, wenn ich an einen fo lebloſen, alles geſelligen Verkehrs erz 
mangelnden Winterabend denke und dazu dies Grabesduſter auf 
den laternenloſen Straßen, wo man noch dazu riskirt, ſich die 
Deichſel eines vor dem Hauſe haltenden Wagens in den Leib zu 
rennen! — Da haft Du freilich Recht, mein lebensluſtiger Freund! 
erwiederte ich; doch ländlich, ſittlich! denn wo der Ort klein iſt, 
da iſt gewohnlich der Kaſtengeiſt ſehr groß; und der ſteckt dem 
untern Beamten (andere giebt es ja hier nicht) den Nagel in 
den Kopf, daß er hier ſo viel ſei, als wenigſtens der Praͤſident in der 
Hauptſtadt. Denjenigen aber, der einen ſogenannten Laden, wäre es 
auch nur eine Branntweinskneipe eröffnet, macht er zu einem Kauf⸗ 
mann und die übrigen gewerbetreibenden, fleißigen Bürger und 
Handwerksleute nur zu Mittelgut, das ſich nicht in jeder Geſell⸗ 
ſchaft paßt. Die wenigen andersdenkenden ſehr loͤblichen Aus⸗ 
nahmen koͤnnen dabei nicht in Betracht kommen, denn einige 
Schwalben machen noch keinen Sommer. (Schluß folgt.) 


re nn 
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Concert-Anzeige. 

Allen Freunden der Kunst die vorläufige An- 
zeige, dass wir in einigen Tagen den Kais. Russ. 
Kammermusikus Herrn Remmers und den Pianisten 
Herrn Schumann bei uns wieder schen werden. Der 
hohe musikalische Genuss, den uns diese liebensw'ürz 
digen Künstler in einem Concert sichern, lasst auf 
eine lebhafte Theilnahme an demselben hoffen. 


Mit dem 21. d. M. werden wir 
das Geſchaͤft in unſerer Schlacht: und 
Fleiſch⸗Poͤkelungs⸗Anſtalt wieder be⸗ 
De und find bereit gute, fette 

chweine zu angemeſſenen Preisen zu 


kaufen, welches wir hiermit zur Kennt⸗ 


niß bringen. 
Hendk. Soermans & Soon. 


Stralſunder Spielkarten 


find fortwährend zu den bekannten Fabrikpreſſen nur allein 
zu haben im Haupt⸗Depot Langgaſſe No. 525 bei 
Ferd. Nieſe. 


— 


Aechte 6% Viertel breite Creas⸗Leinwand 
verkauft in allen No. fortwährend zu Fabrikpreiſen. 
N erd. Nie ſe, Langgaſſe No. 55. 


